2. Advent  2020   



Boxdorf
1.Kor 4,  1-5   und Jes 40,3-5

Urteilt nicht über andere, jedes abschätzige Urteil
ist ein Stein, der dem Kommen Jesu im Wege liegt.

„Bahnt dem Herrn einen Weg....“

Liebe Gemeinde,


Kennen Sie das Gefühl, wenn Sie grad putzen wollen
und man kann gar nicht Staubsaugen,
weil überall was herumliegt?


Das ist die Zeit der schimpfenden Mütter.

Die zuletzt dem Kind androhen, den gesamten Zimmerinhalt in die Mülltonne zu werfen,

wenn nicht augenblicklich der ganze Saustall 

aufgeräumt wird.

Mir geht’s immer Freitags so.

Das ist ja mein freier Tag und da mach ich den Haushalt 
und da nervt es mich fürchterlich,
wenn der halbe Vormittag mit Aufräumen draufgeht
vorher kann man gar nichts putzen....

Alle von Ihnen, die daheim die Hausarbeit machen,
kennen dieses Gefühl, 
für den Rest der Familie der Handlanger zu sein!

Viele Frauen gehen sobald wie möglich wieder in den Beruf zurück, weil sie sich als Hausfrau wie eine Dienerin vorkommen. 

Ich schätze, ein Lehrling hat im ersten Lehrjahr
 ähnliche Gefühle!
Sie ist die Gehilfin des Vorgesetzten, muß im Friseur die Haare vom Boden kehren und so weiter...

und ist von der Chefin abhängig!.

Vielleicht macht es nicht grad soviel Spaß,
das Aufräumen;

Aber es ist notwendig und irgendjemand muss es tun.


Paulus nennt uns an einer Stelle seiner Briefe

„Diener, Handlanger von Christus“

und 
“Haushalter, Haushälterinnen der Geheimnisse Gottes“

In dem griechischen Wort, das Paulus hier verwendet,

steckt beides drin:
Die Leute sollen uns für Diener Christi und
für Haushalter, das heißt
für Verwalter halten.

Also für Menschen, die sich für nichts zu schade sind.

Für Menschen, die auch unangenehme,
schlecht geachtete Arbeit machen.

Für Menschen, die wissen, dass das, was sie tagtäglich tun
ganz wichtig ist für die anderen.

Weil sie das wissen, tun sie ihre Aufgabe treu
und zuverlässig.

Das ist das gleiche, was wir den neuen KonfirmandenmitarbeiterInnen
immer sagen über ihre Aufgabe:

„Ihr seid ein Vorbild für die Konfis
und ihr könnt nur Mitarbeiter sein,
wenn ihr zuverlässig seid 

und man sich auf euch verlassen kann.“

Paulus schreibt:

„Von den Haushaltern verlangt man, dass sie treu und zuverlässig sind“

Was ist nun also die Aufgabe, die wir treu und zuverlässig tun sollen?
Ich les es einmal in einer ganz wörtlichen Übersetzung:

“Man soll uns einschätzen als Verwalter 
der Geheimnisse Gottes.“

Und das wenden wir jetzt mal an auf die Weihnachtszeit:
Im Advent sind wir Christen 

Verwalter des Geheimnisses von Weihnachten.

Während viele Zeitgenossen mit Aufhängen von Lichterschnüren und 

Riesigen Weihnachtsmännern an ihrem Fenster 

beschäftigt sind,

sind wir Behüter des Geheimnisses.

Ein Geheimnis, das mit vielen Kerzen und Lichtern
schon ganz gut und eigentlich auch angemessen
verpackt ist.

Bloß kommt keiner dem Geheimnis auf die Spur,
wenn er sich nur mit Äußerlichkeiten beschäftigt.

Ein Geheimnis ist immer nur im Verborgenen,
in der Stille
in der Tiefe des Lebens
zu finden.

Leicht trampeln wir mit unseren Weihnachtsbräuchen über das zarte und leicht zu zerstörende Geheimnis hinweg.

Und wundern uns dann, 
dass im Januar, wenn wir alle Lichterketten wieder abmontieren müssen,

so ein schales Gefühl,

so eine Leere bleibt.

Groß ist das Geheimnis Gottes.
und auf ewig staunenswert.


Wir spüren es nachher wieder im Abendmahl:
“Geheimnis des Glaubens“

Deinen Tod oh Herr verkünden wir

und deine Auferstehung preisen wir,
bis du kommst in Herrlichkeit.

Christus kommt in Herrlichkeit,

jedes Jahr wieder an Weihnachten.

Jedes Jahr neu
preisen wir Christus, unsern Herrn,
der als unscheinbares Kind armer Leute auf die Welt kam und sich von den Mächtigen seiner Zeit umbringen ließ
ohne dadurch in Wahrheit sein Leben und seine Kraft einzubüßen!

Dieses Geheimnis dürfen wir nicht nur „verwalten“!
Nicht mit der Einstellung “Jedes Jahr das Gleiche!“

Wir werden als Christen niemals in einen routinierten Umgang mit Weihnachten verfallen
weil wir erleben, dass das Geheimnis Gottes so schillernd und so befreiend ist, 
dass wir in alle Ewigkeit nicht damit fertig werden!

Wir sind in unserer modernen Welt

„Hüter des Weihnachtsgeheimnisses“!

Und als solche Menschen sollen uns die andern schätzen!

So wie eine gute Hausfrau das Haus hütet
und auf alles achtgibt, 

was zerbrechlich ist wie kostbares Porzellan


so sind wir Behüter der Weihnachtsgeschichte.

Wir achten, dass sie nicht kaputtgemacht wird vom Rummel, vom Konsum, von den vielen teuren Essereien
Wenn wir dem immer wieder erlegen sind,
dann gehen wir wieder in die Stille,

in einen Gottesdienst,

ins Gebet daheim
und lassen uns neu in die Tiefe des Geheimnisses von Gott führen.

Das Griechische verwendet das Wort:

Es ist ein „Mysterium“

Ein Mysterium ist etwas gewaltiges!

Ja, so sagt es auch Jesaja:

„Bereitet dem Herrn den Weg
denn er kommt gewaltig!“

Das ist kein süßlich-liebliches Gedudel,
das ist nicht nur
“o wie fröhlich, o wie selig!“

Das ist auch eine kaum einzulösende Herausforderung!

Es gibt so manches  Hindernis für Jesus
das ihm den Zugang zu uns verweigert.
Zum Beispiel

 „abschätzige Urteile über andere,
Lästern über jemanden“

„Selbstzweifel“

„Verzagtheit, Mutlosigkeit“
„Zerstörung der Schöpfung Gottes, der Natur“

„Missachtung der Schwächsten in der Gesellschaft“

„Überheblichkeit über Obdachlose“
 „Bereitet dem Herrn den Weg, 
macht in der Steppe eine ebene Bahn unserm Gott!
Alle Täler sollen erhöht werden und alle Berge erniedrigt.
Was uneben ist, soll gerade werden

und was hügelig ist, soll eben werden!“  ( Jes 40,3f)

Das ist die Aufgabe, die Jesus im Advent von uns braucht!

Wir sollen Platz schaffen für das Geheimnis!

Und das gehe ich jetzt mal ganz konkret mit meinem geübten Hausfrauenverstand an:

Wenn die Arbeit sehr viel ist und sozusagen die Steine, die ich da wegräumen soll, kaum zu zählen sind -
dann überlege ich,
wo ich anfangen soll.

Was ist wichtig und was nicht so wichtig?

Nehmen Sie diese Frage aus der heutigen Predigt mit:

Was ist wichtig dafür, dass Gottes Geheimnis
in ihrem Alltag Raum bekommt?

Was brauchen Sie, um das Geheimnis von Gott 

wieder neu spüren zu können?

Welchen Steine sind so hinderlich dafür,
dass sie diese zuallererst wegräumen werden?

Überlegen Sie das in Ruhe, dazu ist die Adventszeit da.

Und lassen Sie sich jetzt dafür stärken in der Gemeinschaft von Brot und Wein.

Die wissen wir zu schätzen in diesen Zeiten des Abstands.
Amen.
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